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In Kürze

In Estland haben 16 Dissidenten und
Menschenrechtsaktivisten am 22. Januar 1988 die
Estnische Nationale Unabhängigkeitspartei
gegründet. Das Gründungsdokument wurde am
30. Januar vor einer kleinen Gruppe in Moskau
und am 2. Februar vor einer grossen
Demonstrantenversammlung in Tartu (Estland) vorgestellt.

Die sowjetische Agentur Tass nahm die
Vereinigung, die allerdings den Kriminellen
zugeordnet wurde, am 2. Februar immerhin zur
Kenntnis, und inzwischen haben auch die
Behörden reagiert: Die Initianten wurden zum
Teil festgenommen oder zum Militärdienst
eingezogen.

Dass sich die «Unabhängigkeitspartei» als
alternativ versteht, macht sie selber klar:

Seit nahezu 50 Jahren erweist sich die Estnische
Kommunistische Partei als unfähig, die Interessen

des estnischen Volkes zu vertreten. Die Esten
sind im Begriff, zu einer Minderheit in Estland
zu werden; Wirtschaft, Erziehung, Kultur und
Umwelt haben sich so verschlechtert, dass die
weitere Existenz des estnischen Volkes gefährdet
ist.

Deshalb hat sich das objektive Interesse an einer
Gruppe entwickelt, welche die Interessen der
estnischen Nation vertreten würde.

Die Estnische Nationale Unabhängigkeitspartei
will bis zur Wiederherstellung des selbständigen

«Als er jung war, verbot man nacheinander
den Charleston, den Boogie-Woogie und den
Rock'n'Roll.» («Krokodil», Moskau, Nr. 6/1988)

estnischen Staates die Interessen des estnischen
Volkes unter den gegenwärtigen politischen
Bedingungen vertreten und versteht sich als nationale

Opposition zur estnischen KP.

Unmittelbare Ziele sind Schritte zur Verbesserung

der sprachlich-kulturellen und der
bürgerrechtlichen Lage, ebenso Massnahmen gegen
die rapide Umweltzerstörung; hierzu wird unter

anderm die Schliessung von Industrien
gefordert, welche die grössten Schadstoffmengen
produzieren.

In Ungarn halten die Studenten vom Sozialismus

weniger als je. Das scheint sich aus
einer Umfrage zu ergeben, deren Ergebnisse in
der Studentenzeitschrift «Karima» (Budapest,
26. November 1987) veröffentlicht wurden. Bei
zwei ungefähr analogen Befragungen von 1983

und 1985 war die Absage bei weitem nicht so
deutlich. Allerdings ist die letzte Erhebung, die
im Mai 1987 durchgeführt wurde, statistisch so
wenig repräsentativ wie ihre Vorgänger, wurden

doch in allen drei Fällen nur je 100 Personen

befragt. Symptomatisch scheint das Ergebnis

dennoch zu sein und wird von der ungarischen

Quelle auch so verstanden.

Bloss 17 Prozent der Befragten halten Ungarn
für ein demokratisches Land (1985 waren es 24
Prozent und 1983 immerhin 48 Prozent gewesen).

75 Prozent der Studenten sind der
Meinung, dass Wahlen keinerlei Einfluss auf die
Politik des Landes haben.

Eine neue Mehrheit ergibt sich auf die Frage
nach der Wünschbarkeit eines Systems der
«bürgerlichen (bourgeoisen) Demokratie». Als
angemessen für Ungarn betrachten es 53 Prozent

der Befragten (40 Prozent 1985, 37 Prozent
1983). Der Zustimmungsanteil zur These, dass
der Sozialismus der Führung durch eine
kommunistische Partei bedürfe, sank von 44
Prozent für 1983 und 27 Prozent für 1985 auf bloss
15 Prozent in der letzten Umfrage. Die (erstmalige)

Frage, ob der Warschauer Pakt eine
Sicherheitsgarantie für Ungarn darstelle, wird
von 29 Prozent der Befragten bejaht und von
47 Prozent der Befragten verneint (Rest: keine
Antwort).

Nur gerade 7 (sieben) Prozent der Studenten
stimmen heute der These zu, dass der Sozialismus

als Gesellschaftsordnung seine Überlegenheit

gegenüber dem Kapitalismus praktisch
erwiesen habe. Die These war 1983 von 20 Prozent

und 1985 von 15 Prozent der Befragten als

richtig eingestuft worden. Ausdrücklich als
falsch bezeichnet wird die These von 65
Prozent der Befragten (55 Prozent für 1985 und 51

Prozent für 1983).

Ungarn galt Jahrzehnte hindurch als
reformweisendes Land im sozialistischen Lager, aber
heute nimmt sich die Antwort der zu diesem
Vergleichspunkt natürlich erstmals befragten
Studenten ernüchternd aus: 53 Prozent von
ihnen halten Gorbatschow für reformfreundlicher

als die eigene Führung. 89 Prozent der
Studenten sind ferner der Meinung, dass die
(als nötig unterstellten) wirtschaftlichen Reformen

mit einer Reform der politischen Institutionen

Hand in Hand gehen müssten, um etwas
zu nützen.

Äthiopien liefert der DDR tatsächlich
Nahrungsmittel, und das ist keine westliche
Meldung. Man lese den folgenden Text, wörtlich
aus der DDR-Quelle zitiert: «In Berlin
unterzeichneten heute (3. 3.) die Aussenhandelsmini-
ster der DDR und der Volksdemokratischen
Republik Äthiopien, Dr. Gerhard Beil und
Tadesse Gebre-Kidan, das Handelsprotokoll für
1988. Entsprechend dieser Vereinbarung liefert
die DDR Industrieausrüstungen, Erzeugnisse
des Maschinenbaus sowie der Landtechnik und
bezieht aus Äthiopien vor allem Nahrungs- und
Genussmittel, darunter Hülsenfrüchte, Ölsaaten

und Kaffee. Zuvor hatten die Minister
Möglichkeiten für den längerfristigen
Warenaustausch und die wirtschaftliche Zusammenarbeit

beraten.» (Fernsehen der DDR,
3.3. 1988)
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